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,1m einige fünfzigtausend Tonnen ist. wie uns vor
Zeit amtlich mitgeteilt wurde, der Bestand an

Handelsschiffen in den Wochen vom 1. bis
«März durch unsere U-Boote und durch Minen verkürzt
„sin Jetzt wieder jammert der Londoner „Daily

«knicke' " dab seit drei Tagen Meldungen veröffentlicht
über die Vernichtung von 46 000 Tonnen Schiffs¬

raum und die „Daily Mail' fügt hinzu, es bleibe zu
JXn dab die britische Admiralität imstande sein werde,
her neuen Gefahr von Deutschlands vervollkommneten
p.Booten zu begegnen.

DaS ist Himmelsbotschaft für unsere Ohren . In dem
»ärm um die wirksamste Art der Kriegführung gegen
England liefen wir fast Gefahr , die richtige Wertschätzung
dessen zu verlieren, was unsere unübertrefflichen und un¬
übertroffenenV-Bootkommandanten Tag für Tag in ihrem
Kleinkrieg zur See leisteten. Es ist gut, dab unsere Auf¬
merksamkeit nach dieser Richtung hin durch feindliches Weh¬
geschrei wieder geschärft wird ; das wird uns auf der
andern Seite auch vor einer Überschätzungder Wort - und
Rebekämpfe bewahren, die nun, nachdem es in der Presse
darüber endlich einigermaßen All geworden ist, im Haupt-
ausschub des Reichstags in ihr hoffentlich letztes Stadium
getreten sind. Zu dieser Erwartung berechtigt einmal schon
die Tatsache, daß die bekannten Anträge der verschiedenen
Parteien in Resolutionen umgewandelt worden sind, was
eine gewiffe Abschwächung zum mindesten ihres dringlichen
Charakters bedeutet: dann aber auch die Mitteilung , daß
die Darlegungen des Reichskanzlers sowohl, der die poli¬
tische Seite der ganzen Frage eingehend behandelte, wie auch
des neuen Staatssekretärs der Marine über die technische
Leite des V-Bootkrieges einen unverkennbaren Eindruck
°uf die Zuhörer gemacht haben. Die Hauptträger der be-
kaMten Bewegung im Reichstage sind denn auch sofort zu
einer vertraulichen Besprechung zusammengetreten, wie
mar..annimmt, um ein einheitliches Vorgehen ihrer bisher
getrennt aufmarschierten Parteien anzubahnen. Das Bild
der Lage hat sich auch insofern verschoben, als die Fort¬
schrittler, die bisher mit Anträgen zurückgehalten hatten,
nunmehr mit einem glatten Vertrauensvotum für die
Reichsregierunghervorgetreten sind; sie beantragen einen
Beschluß folgenden Inhalts:

„Der Reichstag hat angesichts der bewunderns¬
werten Leistungen unseres von Erfolg zu Erfolg
mreitenden Heeres und unserer Flotte sowie ihrer
oühnlng die feste Zuversicht und das Vertrauen , daß sie
me bisher, so auch fernerhin alles tun und nichts unter-
»wen werden, um den baldigen endgültigen Sieg der
Rutschen Waffen zu Wasser und zu Lande zu erringen
und sicherzustellen. Er geht in diesem Sinne über die
«mrage der Nationalliberalen , der Konservativen und
«r Sozialdemokratenzur Tagesordnung über.'

.^ / -Schicksal dieses Antrages ist natürlich noch sehr
Jmmo . ' e§  soll auch nicht übersehen werden, daß er die
iTT-SOUrum vorgeschlagene Entschließung nicht mit ein-

m r im ganzen scheinen doch die Aussichten auf
m t̂ l9un9  unter den Reichstagsparteien und

,u^ " Regierung und Volksvertretung erheblich gewachsen
Last̂ ^ anze deutsche Volk würde wie von einer schweren

ogirett aufatmen. wenn in dieser wicktigAn Frage

üie Pension ckes 6lücks.
Roman von  Fritz Uhlenhorst.

Nachdruck verboten.

wissen Sie ja, kann Ihnen das selbst
i/x 91 ?idht geben' , gab Fritz Hagen zur Antwort , ohne
..i, den Ton Wallners verletzt, zu zeigen, so abge-

er sich auch durch ihn fühlte ^ rtT5n fmni cs„Ich also kann
t£tl  kann Ihnen vielleicht eine Quelle nennen,

)\( nr * ' nSnen. aushelfen kann. Es gibt Banken genug.
owi ^ autionsgeschäfte machen.' _

ii4r orl ich selbst. Dazu brauche ich Ihren Rat
Baren Iralle meine Wege bei den Banken vergebens

^ -_oaS können Sie sich wohl denken.'

k Vielleicht ' tut er'S.' ' ^
tetfte natürlich nicht", sagte Wallner und

»Nun ml ^chichs ein.
.2Srm>̂ et^ hingeben?' fragte Fritz Hagen.rnl̂ auun nickt ,.rn --in-N mnS.

Freitag, den 31. Mär^ 1916. 26. Jahrgang.
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hrtH, etn  würde ich Ihnen noch raten , sich an dieseru wenden' —*■— - i- m- --;..- r,«™,,*Kd  rnJT ^uvei , , und er zog ein Blatt Papier heraus

■paar  Worte mit Bleistift hin. „Krajatz u.«>na> Worte mtt Bleistift hin. „jkraiae u.
^rm ^ Ech ^ h^ .isi mir , so seltsam es klingt, feit

h

Acht. Schon um Ihnen zu zeigen, was Ihre
Ä t « ■

als „ 4” ^ die Zähne zusammen, sagte aber nichts.
Nq >. fgj 1 'M Bureau war , klingelte er bei Krajatz u

Fritz Hagen. Jawohl Ha—gen . . .
klfS beute^ " ^siich nicht. Ich wollte Sie nur bitten,
^ - -reri dieser Tage ein Herr kommt . . . bitte

^ °bler"Aden Namen: Hans Wallner . Böhlerstraßc 10.
dgs, , ^ chtig. ja . und der Sie

e Kautton zu verschaffen, daß Sie . ihm zu¬

unserer Kriegführung das alte uneingeschränkte Vertrauens¬
verhältnis zwischen den Männern , auf denen die schwere
Last einer ungeheuren Verantwortung ruht, und allen
Schichten der Nation wiederhergestellt würde.

Sind wir erst wieder so weit, dann braucht uns das
ausländische Gelärme um die Versenkung dieses oder jenes
Handelsschiffes, um den Untergang dieses oder jenes eng¬
lischen oder französischen Passagierdampfers nicht sonder¬
lich zu kümmern. Was hat man in Holland gegen uns
getobt, als nach der „Tubantia " auch der „Palembang'
in der Nordsee oerlorenging, ohne erst viel danach
zu fragen, wer oder was seinen Untergang wohl
herbeigeführt haben mochte. Die guten Engländer waren
natürlich auch rasch mit der Versicherung zur Stelle,
da konnten nur die teuflischen Deutschen ihre Hand im
Spiele haben, denn ihnen komme es einzig und allein
darauf an, den nicht-deutschen Schiffsfrachttaum zu ver¬
ringern , und dabei machten sie zwischen feindlichen und
neutralen Schiffen grundsätzlich nicht den geringsten Unter¬
schied, denn der neutrale Frachtraum könne ja unter den
gegebenen Verhältnissen lediglich von den Mächten
des Vieroerbandes ausgenützt werden. So argumen¬
tierte nicht ein x-beliebiges Sttaßenblatt in London,
sondern die britische Admiralität war es selbst, die
mit solchen „Beweisen" in Holland Eindruck zu machen
suchte. Jetzt aber veröffentlicht das holländische Marine¬
ministerium die eidlichen Aussagen der Schiffsbesatzung,
denen zum mindesten der Verdacht entnommen werden kann,
dab ein englischer Torpedojäger , der in der Nähe der Un¬
fallstelle weilte und mit der Beseitigung von Minen beschäftigt
war , dabei seine Hand im Spiele gehabt habe. Und wenn man
diesen Verdacht nicht schlüssig beweisen kann, so bleibt doch die
Tatsache bestehen, dab der „Palembang " offenbar in ein Minen¬
feld hineingeraten war . Aus diesen Erfahrungen können
jedenfalls die neutralen Staaten nur den Schluß ziehen,
daß sie besser daran trat , ihre Schiffe von den
Kriegszonen grundsätzlich fern zu halten. Eben ist auch der
englische Dampfer „Duiveland " nur 12 Meilen von dw eng¬
lischen Küste einer braven kleinen Mine zum Opfer gefallen —
und nicht versentt worden, wie Reuter eilfertig meldete,
weil vielleicht ein teurer Amerikaner an Bord genommen
worden war , und nicht anders ist es der „Empreß of
Midlands ' ergangen.

So macht der brittsche Frachttaumschwund täglich
muntere Fortschritte. Wir können die schwere Arbeit, die
unsere blauen Jungen da zu verrichten haben, nicht bester
fördern und unterstützen, als wenn wir in der Heimat
nach wie vor treu und brüderlich zusammenstehen.

Der Mnenkrieg.
Von Otto Schulz . Oberst a. D.

Fast jeder Tagesbericht unserer Heeresleitung bringt
uns Mitteilungen über Minensprengungen und Kämpfe um
Minentrichter . Der zurzeit so verbreitete Minenkrieg ge¬
hört gleich den> Sappenkrieg eigentlich zum Rüstzeug des
Festungskrieges . Das Bestreben, auch diesen durch Steige¬
rung und Massierung der Kampfmittel immer mehr abzu¬
kürzen, machte die Wahrscheinlichkeit eines Minenkrieges
von Jahr zu Jahr geringer , so daß man kaum noch mit
ihm rechnete. Geradezu als ein- Kuriosität wurde seine
Anwendung in den Kämpfen um die feldmäßigen Anlagen

sagen, sie ihm zu stellen. Jawohl zusagen. 3co ramme
für den Bettag auf. Ich habe einen Scheck hier von der
Hamburger Bank auf zehntausend M . Die Kaution Beträgt
die Hälfte. Nein ich weiß, Schecks nehmen Sie nicht, aber
ich werde ihn mir bis morgen zur Auszahllmg bringen
lasten und Ihnen das Geld geben. Die Spesen gehen
natürlich zu meinen Lasten und mein Name darf in der
zanzen Sache nicht genannt werden. So . danke, Schluß .'

Dann fetzte er sich hin und schrieb ein dringendes
Telegramm nach Hamburg . „Rechtsanwall Suse . Anweisei
Deutsche Bank Filiale Königsttaße, mir meinen Scheck vor
zehntausend M . auszubezahlen ." Dieses Telegramm fran¬
kierte er, steckte es in einen Umschlag und übergab es einem
der Boten mit der Weisung, es am Schalter abzugeben
Dann erst wandte er sich seinen Arbeiten zu.

„Ich war dort ", sagte ihm abends Hans Wallner.
„Nun und ?' I
„Wenn man den Leuten glauben darf, so ist Hoffnung

vorhanden, daß ich die Sache bekomme.'
„Wann entscheidet es sich?'
„Morgen nachmittag.'
„Dann will ich für Sie den Daumen halten ' , sagte

Hagen beinahe herzlich. Der andere aber lachte,
'te es lieber nicht, denn ich weiß nicht, ob eö Ihnen

■be machen würde, wenn ich die Sache bekomme.'
:rum sollte es nicht?" ttagte Hagen erstaunt.

'•h' dl . . . Mer das wird sich ja weisen. Jedenfalls
ich Ihnen .'

„Danken Sie erst, wenn Sie das Geld haben.'
Am nächsten Tage war das Geld für Hans Wallner

bei der Firma , die ihn anstellen wollte, hinterlegt und am
Tage darauf saß am Pulte neben dem Fritz Hägens im
selben Kassenraume Hans Wallner.

Wie einen Geist starrte Fritz Hagen den anderen an.
Der aber lackte zienilich höhnisch und ziemlich gepreßt.

„Ja , ja . ick bin es wirklich", sagte Hans Wallner und
streckt«- ihm zur Begrüßung die Hand entgegen. »Ich sagte

Fritz
.T-
Die!

danke

von Richmönd während des noroamenrantfchen Sezessions¬
krieges bettachtet.

Dieser Minenkrieg ist nun im gegenwärtigen Kriege,
wieder zu Ehren gekommen und wird von beiden Seiten,
in größtem Umfange geführt. Sein Nährboden ist der
Stellungskrieg . Als die Nähe des Feindes und die ver¬
nichtende Kraft der Feuerwaffen das Vorwärtskommen
über das Gefechtsfeld nicht mehr gestattete, griff man zum»
Sappenkrieg , indÄn man sich mit Verbindungsgräben von
Jnfanteriestellung zu Jnfanteriestellung vorarbeitete . 8118
dann das moderne Trommelfeuer sogar die Schützengräben
zerstörte und stellenweise einebnete und Handgranaten und
Wurfminen den Aufenthalt sowie das Vorgehen in ihnen
verhinderte oder doch sehr erschwerte, entschloß man sich
zum unterirdischen Vorgehen, und der Minenttieg war
wieder auferstanden.

Die Mine hat den Vorteil , daß sie weder durch Wurf¬
minen und Handgranaten erreichbar noch durch das furcht¬
barste Feuer aus schwersten Geschützen zerstörbar ist. Aber
ibr Bau ist schwierig und zeittaubend , selbst in lockerem
Boden, noch viel mehr natürlich in festem oder gar
felsigem. Der Vorteil der rascheren Erdarbeit in lockerem
Boden wird oft wieder ausgewogen durch die Notwendig¬
keit, das Einstürzen und Nachrolleu des Erdreiches zu
verhindern . Je enger die Mine ist, um so schneller
schreitet die Arbeit vorwärts ; aber um so schwerer ist die
ausgeschachtete Erde fortzuschaffen, und um so früher wird
die Lust dermaßen verdorben, daß längerer Aufenthalt in
ihr unmöglich, mindestens gefahrvoll wird . Grund - und
Regenwasser erschweren gleichfalls oft die Arbeit in
hohem Maße , zuweilen ersäufen sie eine Mine gänzlich.

Je nach dem Gelände wird die Mine , nachdem durch
einen senkrechten oder schrägen Schacht die gewünschte
Tiefe erreicht ist, wagerecht oder mit Fall oder Steigerung
als Minenstollen vorgettieben . Handelt es sich nicht
darum , lediglich von einer Jnfanteriestellung zur nächsten
eine schußsichere Verbindung herzustellen, sondern aus der
letzten möglich gewesenen -Stellung zum Minenangriff oor<
zugehen, so ist mit dem Feinde und seiner Gegenwirkung
zu rechnen. Die Entfernung bis zu seiner Stellung muß
genau errechnet und die Mine bis unter diese vorgetrieben
werden. Hier wird in ihrem Ende (Kopf) eine starke
Sprengladung angebracht und gut verdämmt, damit sie
nicht — in der Richtung des schwächsten Widerstandes —
nach rückwärts wirft , ausbläst , und dann mittels elekttischer
Leitung gesprengt. Die Ladung wirkt besonders nach oben,
da hier die verhältnismäßig dünne — durch feindliche
Gräben ausgehöhlte — Erddecke weniger Widerstand leistet,
als der feste Boden unter und seitwärts der Mine . Die
feindliche Stellung über ihr , Erdmasien, Kriegsmaterial
und Menschen werden in die Luft geschleudert und es ent¬
steht ein großes Loch, ein „Erdtrichter ' .

Die an der Sprengstelle gewesenen Truppen sind ver¬
nichtet oder doch schwer verletzt, die in der Nachbarschaft
befindlichen zum großen Teil verschüttet oder betäubt oder
verwundet , und der Zusammenhang des Trichters mit dem
feindlichen Grabensystem unterbrochen. Die eigene In¬
fanterie liegt deshalb auf der Lauer und stürzt sofort nach
der Sprengung vor, um den Sprengttichter zu besetzen und
zu einer neuen Sellung auszubauen . Sie kann dies um
so leichter, als sie genau den Augenblick der Sprengung
weiß und die eigene, ebenfalls verständigte Artillerie durch

Ihnen ja gletcy, wer wem, oo es Ihnen viel Freude macht,
oenn ich die Sache bekomme.'

„Nein, Herr Wallner ", sagte Hagen. „Biel Freude
macht es mir nicht. Namentlich da Sie mir ein Wort
hätten sagen können. Ich will nur eines hoffen, daß Ihr
Hiersein für keinen von beiden zum Unglück wird."

„Ah", sagte in diesem Augenblick die Stimme deS
Seniorchefs . „Ich wollte die Herren eben miteinander be¬
kannt machen. Aber ich sehe, Sie kennen sich schon.'

„Ja , Herr Weigelein, wir kennen uns schon."
Und diesmal war es zum erstenmal wieder, daß Hagen

nicht zum Genüsse des Tages kam.
Im übrigen hatte er sich in Wallner geirrt . An Fleiß

und an Tüchtigkeit stand er ihm in jedem Falle nicht nach.
Er war äußerst schnell und geschickt und gab sich sichtliche
Mühe , einen guten Eindruck auch bei Hagen zu machen.
Außer dem Bureau kamen die beiden Männer übrigens
jetzt sehr wenig zusammen, denn während Fritz Hagen seine
alten Arbeitsstunden mit der lieben,althergebrachtenMittags¬
pause beibehielt, machte Wallner englische Tischzeit.

So sahen Sie sich höchstens abends und auch das nicht
regelmäßig, denn jetzt, wo Hans Wallner seinen geregelten
Verdienst hatte, gönnte er sich wieder seine kleinen Ver¬
gnügungen und auch Fritz Hagen ging öfter ins Theater,
ttaf es aber nur selten so gut, den Platz neben Else Heil
zu erhalten.

Eines Abends aber saß er doch wieder neben ihr, und
ganz erregt ergriff sie dort seine Hand und „Wissen Sie,
was geschehen ist", fragte sie ihn. „Wir geben ein Konzert.
Wir , der Pianist Bardoni , meine liebe Meisterin Greiner-
Grünert und ich. .Können Sie sich das überhaupt vor¬
stellen? Und wissen Sie , wem wir das Konzert geben?
Lauter Verwundeten . Ein Parkett von Helden! Das ist
mehr als eines von Köniaen. Lab ' ick nickt reckt?"

ftr-rt“--! rmfl *n



D - rrseUer düs DKMeiim feMMer Unterstützung an
iu  Sprengstelle verhindern wird.

Die Hauptwaffe gegen die Angrrffsmine rst die Gegen
Mine. Glaubt der Verteidiger , daß gegen ihn eine Wime
gebaut wird , so baut er seine Gegenmine möglichst unter
oder dicht neben die feindliche, ladet sie, wenn er Mit der
feindlichen auf gleiche Höhe gelangt ist, und kommt dem
Angreifer in der Sprengung zuvor. Er braucht dazu keine
io starke Ladung wie zur Sprengung eines Trichters . da
es ihm nur darauf ankommt, durch die Sprengung die
gegnerische Mine einzudrucken, zu quetschen (Quetschnnne).

Das Arbeiten an der Mme ist durch das Erdreich
hindurch zu hören, je nach der Festigkeit des Bodens aus
10 bis 60 Meter . Die Mannschaften muffen deshalb cg
mit der Arbeit innehalten und horchen, ob der Femd>nicht
mit der gleichen unheimlichen Tätigkeit beschäftigt ist, wie
sie. In hohem Maße aufregend ist es, wenn ste das
Hacken und Schaufeln des Feindes vernehmen und der
Weltkrieg beginnt , wer von beiden seme Mine zuerst
vollendet und den anderen durch Sprengung vernichtet.

Wenn nun auch die Minenarbeit durch, die Kindliche
Feuerwirkung nicht gestört wird , so ist ste doch außer
ordentlich mühselig, bescknverlich und nlcht nur durch Un.
fälle, sondern auch durch die Tätigkeit des Femdes ge¬
fährdet. ^ __

: Das Generalkommando zieht um!
Stimmungsbild aus dem Osten.

(Nachdruck, auch im Auszuge, verboten.»
Wahrhaftig ! Es gibt kein reines Glück im Kriege! Nun

wohnt man schon an die acht Tage in dem alten Ratten¬
kasten, hat sich gewissermaßen eingelebt und wünscht stchs gar
nicht mehr besser. — man hat ja auf so manches verzichten
gelernt im Felde — und nun auf einmal, als man sich um
8 Uhr abends zum Esten versammelt, erscheint der erste Ad«
Kulant, macht ein Dienstgesicht und verbreitet als erster die
Schreckenspost: „Morgen Ouartierverlegung , meine Herren!
, Den beratenden Chirurgus des Korps, eine der Samen
der Universität am Sitze des Korpskommandos, hier Gene«
iralarzt und somit im Range dem Korpsarzt gleichgestellt,
»vas die beiden Herren zu besonders intimen Freunden
^acht — den beratenden Chirurgus des Korps also trifft
ium ein Haar der Schlag . Ganz fassungslos knickt er in
sich zusammen. Auch er hatte eine Neuigkeit vorbereitet. Cr
hatte draußen auf der Schneedecke der Äcker in der Dämmerung
Rebhühner gesehen, zwei ganze Völker! Das war eine Ge«
legenheit für morgen, und wäre mal was anderes gewesen
vuf der Tafel ! Nun auf einmal ist es wieder nichts! Sein
Gegenpol, der Korpsarzt aber, ist hoch befriedigt. Na, sie
Und auch sonst nur selten einer Meinung. Doch sind es
nicht etwa die vereitelten Jagdhoffnungen des beratenden
'Chirurgus.die den maßgebendenMedizinmann mitGenugtuung
«füllen . In der Hauptsache wenigstens ist's was anderes. Er
wendet stch an G.. den Korpsroßarzt . mit denr er wieder einmal
das Quartier hat teilen müssen: „Na, Gott sei Dank, dann
kommen wir beide auseinander . Der Kommandant hat es
wir fest versprochen. Sie sind ein lieber Kerl, aber was ste
heute nacht wieder zusammengeschnarchthaben, das geht,
weiß Gott , auf keine Kuhhaut ! Es ist wahrhaftig ein wahres
Phänomen . So wie Sie kann höchstens noch der Intendant
schnarchen, sonst kein Mensch mehr auf dieser Seite des

^la ^Der Korpsroßarzt lächelt. Der Vorwurf des Schnarchens
kränkt im Kriege niemand. Alle schnarchen. Der Herr
Generalarzt selbst ist in diesem Punkte nicht von schlechten
Eltern , — wenn er erst schläft nämlich. Und was er dann
pngibt, weiß er eben nicht. Er hat es gut, sich über andere
«uralten , deren ganze Schuld darin besteht, daß sie im Ein¬
schlafen schneller sind als er. ^ r ,

.Wohin geht es denn?" wird gefragt. „Noch nicht be¬
kannt." Der Kommandant des Hauptquartiers , der voraus
gefahren ist. hat noch keine Nachricht gegeben, welche Unter¬
kunft er vorschlägt. Er sucht noch. Aber verlegt wird in
kedem Fall . „Das Gepäck für die Bagage ist um fünf Uhr
fertig. Um sechs Uhr Kaffee. Um sieben Uhr Aufbruch.
Frühstück bitte mitzunehmen. meine Herren! Und ja nicht
viel Handgepäck! Von den Herren, die nicht reiten, kommen
drei in ein Auto. Wir müssen mit den Autos sparen, sonst
kommt uns das A. O. K. (Armeeoberkommando) auf den
Kopf! Die Burschen kommen mit der Bagage nach!"
1 „Barmherziger Himmel", stöhnt es rings . „So zeitig!
Und ohne Burschen! Nette Aussichten!" Auch wer nicht
viel zu packen hat, ist gekränkt. Es wird ein Umzug unter
erschwerenden Umständen. Und was man hat, weiß man.
was kommen wird , nicht. Das Quartier war ja nicht be¬
sonders. Aber immerhin ! Weiß einer, wie das nächste

^ Doch was befohlen wird , wird gemacht. Und um 7 Uhr
morgens am andern Tage rollen die Autos des General¬
kommandos in langer Reihe hinaus in die trostlose Land¬
schaft, vorüber an zusammengeschossenen und niedergebrannten
Ortschaften und Höfen, auf Notbrücken über die zahlreichen
Wasseradern, die die Straße durchschneiden, vorüber an
Kriegergräbern, toten Gäulen , marschierenden Truppen und
Kolonnen. Da ist auch die Bagage des Hauptquartiers!
Du lieber Himmel, noch so weit zurück! Die Kerls kommen
ja erst um Mitternacht an ! Das kann gut werden!

Ein paar Stunden später irren die Herren mit dustern
Mienen irgendwo anders zwischen den Sümpfen durch die
Räume ihrer neuen Heimat. Als man früh morgens auf¬
brach hatte der Kommandant des Hauptquartiers noch nichts
rechtes gefunden. Erst an einer der Fernsprechstationen unter«
weqs ist b. i Chef des Stabes über die Strippe hinweg mit
ihm einig geworden. Das also ist das seit gestern gesuchte
neue Juwel von Wohnort ! Alles in allem: Pfm Teufel!
Dreckig von Natur . Und die letzte Einquartierung hat auch
nicht übel gewirtschastet. Keine Überraschung weiter! Der
Stab einer Kavalleriedivision hat hier gelegen, und wie es
aussieht wo der Stab einer Kavalleriedivision gelegen hat.
das weiß man beim Korps schon. Es ist ein Skandal ! Die
bei den Kavalleriedivisionen allerdings behaupten umgekehrt,
kein Quartier sei so herunter, als eines, in dem ein Korps¬
stab gewirkt habe. So steht Behauptung gegen Behaup-

kUtl0  Gott sei Dank sind noch ein paar Möbel vorhanden.
Gefangene Rußkis sind unter Aufsicht von Pionieren dabei,
oberflächlich Ordnung zu machen.

Leute von der Telegraphenabteilung richten den Fern¬
sprecher für den Stab ein. Das Geschäftszimmer des Stabes
und der Operationsabteilung werden zuerst in Ordnung ge¬
bracht. Sie vertragen am wenigsten einen Aufschub. Die
Karten werden ausgepackt. Wenn es so weit ist, ergeht
drahtlich Nachricht zurück an das alte Quartier . Dann erst
wird dort der Fernsprecher eingepackt. Der Mann , der dort für
alle Fälle zur Aufnahme letzter Meldungen zurückgeblieben

ist, kann bann seine Zelte ebenfalls abbrechen. Der Betrieb
am neuen Sitz des Generalkommandos ist eröffnet. Und am
Torweg wird die Flagge des Kommandierendenaufgepflanzt.

An den Türen hat das Geschick, vertreten durch die
Kreide der Unteroffiziere des Kommandanten, groß und deut¬
lich vermerkt, wer in den einzelnen Räumen liegen soll. So
werden alle Auseinandersetzungen vermieden. Der General¬
arzt trifft, als er aussteigt. S .. den vielbegehrten Komman-
danten . Er hält ihn am Rockzipfel fest. „Sie haben doch
nicht vergessen. Herr Rittmeister, und inich wieder mit dem
Korpsroßarzt zusammengeiegt?" „Nee, nee", wird iqm zur
Antwort . „Sie haben mein schönstes Zimmer, und G.
wohnt wo anders ." Hoch befriedigt verschwindet der Oberste
der Medizinmänner in der Behausung, um stch an den Türen
nach seinem Namen umzutun. . . . , , _ .

Ein paar Möbel sind noch da. aber nicht viel. Einer
findet in einem Zimmer ein paar Lehnsessel. Sonst nichts.
Er handelt den einen von ihnen gegen eme Kiste, die sich als
Schreibtisch eignet, ein, und gegen eine Bank. Nun hat v.
was zu seiner Seligkeit vonnöten ist. üoerall sind ähnliche
Tauschgeschäfte in Gang . Die Rußkis heizen. Als Brenn
material verwenden sie Holz von Zäunen aus der Nachba^
schakt. Scheiben sind ausnahmsweise auch noch da. Eigentlich
läßt sich die Sache ganz gut an. Abends werden die Burschen,
wenn sie erst da sind, noch den Boden aufziehen. Waschwasser
besorgen und die Gummiwaschschüsselauspacken. Sie
werden auch Stroh zum Nachtlager aufschütten. Angeblich
soll zwar kein ungebrauchtes mehr da sein. Aber die
Burschen werden schon welches auftreiben. Was ein tuchtiger
Bursche ist. der findet immer noch Stroh für seinen Herrn.
Also, die Sache läßt sich an.

Eine Überraschung. Es gibt warme Suppe . Der Ver«
xflegungsoffizier hat in der Heukiste welche mitgebracht. Und
da jeder sich der Vorschrift gemäß noch persönlich etwas
Frühstück niitgebracht hat. wird man eigentlich sogar ganz
schlcmmerhaft leben. ,

Man findet sich zu dem Imbiß im neuen gemeinsamen
Speiscraum zusammen. Ein paar Flaschen Rotspon sind
auch gezaubert worden. Auch die Herren vom engeren
Stabe , die bereits eifrig bei der Arbeit sind, erscheinen; und
sogar der Herr Koinmandierende wird für ein paar Minuten
sichtbar. Man sieht fast nur zufriedene Gesichter. Am Ende
wird es sogar ganz nett, das neue Quartier . . . .

Der beratende Chirurg allerdings sieht etwas betreten
aus . „Ich wohne mit dem Korpsroßarzt zusammen", erklärt
er auf Befragen. „Ein charmanter Herr! Aber Sre wissen
ja ! Er soll so schnarchen!" Ganz wild aber ist diesmal der
Generalarzt . „Den guten G. bin ich nun durch uttö
Tücke glücklich losgeworden. Aber wissen Sie . mit wem
man mich jetzt zusamniengelegt hat? Ausgerechnet mit dem
Korpsintendanten !" _ __ Aa. 4,

keinerseits steht mit unter dem Kommanoamen,
beiden Instanzen Wohl und Wehe, Befinden und
Möglichkeiten des gesamten Generalkommandos u,
ist ihre Wichtigkeit für die Kriegführung offenbar, ,
unbegrenzt . Das gesamte Korps ruht sozusagen cm1
Schultern . Die Folgen wären Nicht abzusehen, w
Stab obdachlos würde oder gar verhungern sollte.

Der kommandierende General ist im Felde ein-
Und wie ein solcher wenig sichtbar — die Mahlzeiten
genomnien. Er betritt auf dre Minute den Speise
wo ihn, alles hinter seinem Stuhl , stehend erwartet.
Stühle rechts und links von ihm find zu seiner
fügung . Wenn nicht besondere Gaste da find, bitj
heute diese, morgen jene Herren , bei ihm Platz zu ne.

Irdischer Vertreter des Kommandierenden ist der
des Stabes , nicht zu vergessen natürlich auch den
Adjutanten des Korps . .

Zum Korpsstab gehört ferner eme Anzahl s

E '

Beim Korpsftab,
Beobachtetes von M. R. Mann (im Felde). ,

Nachdruck, auch im Auszuge, verboten.
Welches die wichtigsten Leute bei einem Korpsstab

sind? Merkwürdig , daß solche Frage überhaupt erst aut«
geworfen werden kann! Über die Antwort kann doch
eigentlich gar kein Zweifel bestellen. Die wichtigsten Leute
bei einem Korpsstab sind der Kommandant des Haupt
quartiers und der Verpflegungsoffizier. _

Der Kommandant des Hauptquartiers ' st der Quartier«
meister des Stabs . Von ihm, seiner Geschicklichkeit und
seinem Wohlwollen hängt es ab, wie das Ganze des
Generalkommaiidos und wie der einzelne nntergebrachl
wird . Steht Ouartierwechsel in Aussicht, so saust er aus
feinem Auto voraus . Das Sausen ist natürlich mit den
durch die örtlichen Verhältnisse gebotenen Einschränkungen
zu verstehen. Auf russischen Landstraßen bleibt er dabei
unter Umständen ein halb Dutzend mal stecken oder liegen.
Aber das ist seine Sache, wenn er nur schließlich weiter
kommt. Er muß weiter kommen. Besteht die Möglichkeit,
daß er liegen bleibt, so taugt er eben nicht als Komman¬
dant des Hauptquartiers . So etwas gibt es für den nicht.

In früheren Kriegen ritt er. Das ist vorüber . Wenn
überhaupt verlegt ivird , wird ordentlich, d. h. gleich em
ganzes Stück auf der Landkarte nach vorwärts oder seit¬
wärts verlegt . Und wenn der Vertrauensmann des
Generalkommandos einmal um diese Strecke vorausellen,
und dann auch noch das neue Unterkunftsgebiet auf die
besten Quartiere hin gewissenhaft absuchen soll, so wurde
er auch als der flotte Kavallerierittmeister , der er zu sein
pflegt, auf seinem Gaul nicht weit kommen. ,

Unter Umständen, nämlich im Stellungskrieg , liegt
das Generalkonimando wochen- ja monatelang aus dem¬
selben Fleck. Aber schließlich heißt es doch einmal : weiter!

Über den neuen Unterkunftsbereich des Korps befindet
das Armeeoberkommando. Die Frage steht natürlich m
engstem Zusammenhang mit der Verwendung des Korps,
die ja vielleicht als Armeereseroe und Nicht am Feind er¬
folgen kann. Wenn das Korps am Feind bleibt, so ist die
Einteilung des Unterkunftsraums im Großen und Ganzen
gegeben. Was die Stäbe anlangt , so liegen die Brigade«
stäbe ganz vorn , hinter je zweien von ihnen em Divisions¬
stab, und hinter den Divisionsstäben das General¬
kommando. Das muß so gut wie nur möglich untergebracht
werden. Seme Arbeit muß zum guten Teil im Quartier
erledigt werden . Die Zeit , wo der Feldherr auf emem
Feldstuhl vor seinem Zelte am Lagerfeuer die Karte stu¬
dierte , ist eben auch längst dahingegangen. Vielleicht gibt
es noch immer Generale, Generalstabschefs und General¬
stabsoffiziere. die das an sich allenfalls könnten. Aber
sicherlich gibt es nicht Feldstühle genug fiir das Karten¬
material , das sie brauchen. Außerdem regnets manchmal,
oder es schneit. Kurz und gut. die Herren müssen unter
Dach und Fach sein und es dort bequem und ruhig haben.
Ihre Arbeit ist nicht unbeträchtlich. Der Stab ist das
Hirn der Truppe ; und das .Generalkonimando beim Korps
die Zentralinstanz , ohne deren pünktliche, stille Arbeit auch
die größte Aufopferung der NachgeordnetenInstanzen ver¬
sagen muß. Auch die Schlachten werden heute, wie be¬
kannt, vom Quartier aus geleitet. . , ..

Auch unter Nahrungssorgen darf der Stab nicht leiden.
Wenigstens nicht, soweit es irgend zu vermeiden ist. Dafür
ist der Verpflegungsoffizier gut. Er muß die Gabe haben,
einen großen Wirtschastsbetrieb zu leiten, und ist daher
meist Reserveoffizier, der von Berufs wegen sich auf jo
etwas versteht. Im Zivil also Rittergutsbesitzer oder
derlei.

Dem Kommandanten des Hauptquartiers unterstehen
die Stabswache , die Ordonnanzen , der gesamte, sehr be¬
trächtliche Troß . Er seinerseits untersteht dem Chef des
Stabes . Der Verpflegungsoffizier gebietet über die Kuchen,
den Viehbestand - einiges Schlacht- und sogar Milchvieh
ist meist unentbehrlich - und ähnliche schone Dmge . Er

diger̂ Kommandeure, wie die der schweren Artillerie."
' ' Munitionskolonnen , ferner der jLTrains und der ... - . . .. „

intendant , der Oberkriegsgrrrchtsrat , und nicht zull
Generalarzt . Dazu kommt eine Reihe Ordonnanzofj
die als Hilfsorgane des engeren Stabes , als Be
empfänger zur Vermittlung des Verkehrs init dem-
kommando usw. Verwendung finden. Zur engeren
Gemeinschaft — dem „Kochloch" — gehören auch no
Adjutanten der selbständigen Kommandeure,
Telegraphen- und Funkspruchoffiziere. Die Fun.^
offiziere sind sehr umworbene Herren , sozusagen polij
Autoritäten , auf Grund ihrer Vertrautheit mit fä#3
Norddeich-, Poldhu - und Eiffelturmoffenbarungen.
Altersklassen und militärischen Rangklassen sind innq
eines Generalkommandos vertreten und so ist der V«
in seiner Mitte außerordentlich anregend. Der Ton -
halb des Kommandos ist überaus nett und kameradscl

1. »Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
am VaterlandeJ*

2. »Wer über das gesetzlich zulässige Maß hi
Hafer, Mengkorn, Mischfrncht, worin sich1
befindet, oder « erst» verfüttert, versündigt
am Vaterland«!"

JNab und fern.
O Ungetreue Lieferanten . In Hamburg wurden«eg,

Bestechung und Uiltreue in Lieferungssachen die Haufe;
Liedtke und Reßger verhaftet. Weitere Verhaftung
dürften beoorstehen. Lieferungen im Betrage von ei«
15 Millionen müssen nachgeprüft werden.

O Unterkunft von Kriegerfrauen. Da Vermieterce
legentlich sich geweigert haben, an Kriegerfrauen Wohmiiz-
zu vermieten, weil sie angeblich „Scherereien" baW
hätten, hat der preußische Minister des Innern in einer
Erlaß an die Regierungspräsidenten darauf hmgemek
daß solche Vorkommnisse, die geeignet sind, wenn sieis
den Schützengräben bekannt werden, die Kampfesfieubißi
der Truppen auf das schwerste zu beeinträchtigen,»
allen Umständen vermieden werden müssen. Dre LleferW
verbände müßten aber bei allen ihren Maßnahme»!
gebührende Rücksicht auch auf die berechtigten Jmer«
der Vermieter nehmen. Im allgemeinen werde es da
Bedürfnis der Mieter und Vermieter am besten entBW
wenn die von den Lieferungsverbänden gewahrten Mw
Zuschüsse unmittelbar an die Vermieter , gezlchlt mfl
und diesen dadurch der sichere und pünktliche
dieses Betrages gewährleistet wird . Mietsuntersiich«
auf die Mindestsätze der Faniilienunterstutzung anzureM.
sei unzulässig.

© Unfall der Shackleton -Expedition . Die SllWw
Expedition Shackleton ist von einem schweren UM
troffen worden. Das Expeditionsschiff »Aurora MB
in einem Orkan los und wurde dann vom Packeism
geschlossen, das den Schiffskörper stark beschädigte. »
und Anker gingen verloren. Das Schiff trieb auf«
Weise 1200 Seemeilen weit . Jetzt ist es mit Noll»
nach Port Chalmars auf Neuseeland unterwegs unb
dort Anfang April erwartet . « ^ vner

O Das Scherflem der Witwe . Ein Berliner
fchullehrer schreibt einem dortigen Blatt : Am
Zeichnungstage der Reichsanleche brachte em Kwb°
Klasse, die Tochter eurer armen Witwe 100 McM.
meine verwunderte Frage , woher das Geld stanrm,
ich die Antwort : „Mutter schickt es. Sie- hat- hE
Begräbnis gespart !" - Ern Junge aus der ben
Hilfsschule brachte 5 Mark . Er hatte der
Monaten beim Zeitungsaustragen geholfen und
einen Groschen bekommen. Nun zeichnete er
5 Mark " als Kriegsanleihe.

sich

O » 72 Millionen Kriegsanleihe haben die im»
ereinigten deutschen landwirtschaftlichentverband vereinigten- - - .... .

schäften zusammen aufgebracht. Das rst em ^
liches Ergebnis , auf welches die landwE
Genossenschaftenmit Recht stolz sem dürfen. Wa»l
die 4. Kriegsanleihe rund 435 Millionen gezeichnet
waren es bei der dritten nur 308 Millionen ; der.
teilt stch auf die erste und die zweite Anleihe.

© Wudentenunruhen i» Indien . An der U
in Kalkutta haben indische Studenten beschlc>jen,
lesungen nicht mehr beizuwohnen Der engUM
Oaten wurde überfallen und mißhandelt . Die ,
hat die Universität einstweilen geschlossen, was
Umfang der Studentenunruben deutet.

O Zivilpersonen dürfen nicht in Milttär-
tvagen fahren . Eine eisenbahnamtliche Beraim
sagt hierüber : Es ist verboten, daß Lwilperl
diesen, besonders kenntlich gemachten Wagen
Eine Besetzung dieser Wagen durch Zivilperson^
gestattet, wenn großer Platzmangel herrscht urw
nur , wenn diese Wagen unbesetzt stnd oder
wenigen Soldaten besetzt werden. In diesem^
dies aber das Zugaufsichts- und BegleitpersonÖitmifcprTvmhTimripririeben (# elültEuTc ' ^

aufi

Dies UUtl UU» OUHUUMIU .JU?' uiiv

ordnen. Zuwiderhandlungen ziehen Geldstrafe^
O »Was frag ich nach Geld und

der vor einigen Tagen in Offenbach verstmoe«
Jean Freund gedacht haben. Nach seinem Too
fällige Zinsscheine im Werte von 50 000  Ma »-
flüchtig in Zeitungspapier gewickelt und»
Feuer noch gegen Diebstahl versichert waren
mögen beläuft sich auf l ' /- Millionen Matt,
keinerlei letztwillige Verfügungen getroffen oai,

wedck

keinerlei letztwillige Verfügungen getroffen
wie wenig ihm sein Reichtum bedeutet Hal, ^
entfernte Verwandte fällt, mit denen er nie W
batte.
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ßuntc Zeitung.
t«efa»ge»k' Der englische amtliche Bericht vom

Der ^ ' eldet : „Bei erfolgreichen Streifzügen gegen
MiersrW Schützengräben in der Gegend von Gomme-
feî !? ,ne der Straße von La Bafsie wurde ein (!)

irt. bingebracht." Es muß ein sehr seltenes Er-
E hie Engländer sein , wenn sie einen deutschen

Zwischen, daß sie es eigens im Haüptquartier-
' nen. Außerdem aber ist es ein erfreuliches

beriet erm : haß unsere großmäuligen Vettern allnrählich
Zeichen" > Werden beginnen.
bel'ch" Kaiser Wilhelms . Das Widmungsblatt

.Milbelms für die Gemeinde Wien enthält , wie der
Kaiser Bürgermeisters Weißkirchner über die Verhält-
Lerich' « ,-en während der Kriegszeit mitteilt , in markigen
msieM -rv hgz einzige Wort : „Dennoch ". Hierzu be-
2^ .? !,p/Lürgermeister : „Ein starkes Wort in schwerer
merkt wir wollen uns daran halten !" — Kaiser

bat das Wort „Dennoch " schon vor 16 Jahren
Wilhelm o . igoO — gesprochen , als in Eisleben das
"ÄrirtP Bestehen des Mansfeld er Bergbaus gefeiert

Dort sagte der Kaiser : „Ich wüßte keine bessere
vuroe. . hcr Arbeit der Knappen auszuharren , in
Deoste- ^ ungsvollen Zeiten den Mut nicht zu verlieren
ilchweren̂ ^ ^ huug von Schwierigkeiten zugleich leuch-

-.„ oorzuragen durch die Devise der Treue , als
dieser Grafen von Mansfeld „Dennoch "."

S « nkyersammlung für Kriegsgefangene in Schweden.
Die schwedische Kronprinzessin , der Herzog - von Bester-
götland, der Erzbischof von Upsala Söderblom und Kauf¬
mann Didring vom Schwedischen Roten Kreuz veröffent¬
lichen einen Aufruf an das schwedische Publikum zum
Zwecke einer Organisterung der Verteilung von Büchern
unter die Kriegsgefangenen in Deutschland , Osterreich-
Ungani und Rußland.

© Große Kälte herrscht augenblicklich in Schweden
Das Thermometer zeigt an einigen Orten bis *ii
27 Grad Kälte . Selbst Stockholm hat 17 Grad unter
Null Auch in Dänemark sank das Thermonteter bis sechs
Grad Minus . Auch Norwegen hat unter der Witterung
•- leiden. Die Eisenbahnzüge verspäten sich um Stund .n.

Tie Bestrebungen der »veißrussischen Bewegung
werden jetzt von der in Wilna nüt Genehmigung der
deutschen Verwaltung gegründeten Zeitschrift „Homan"
,„Volksstimme") ernsthaft gefördert . Die Weißrussen , die
sich von jeher durch großrussische Bedrückungen in ihrer
nationalen Entwicklung gehindert fühlten , gelten als Nach¬
kommen der Ostgoten , die zurückgeblieben waren , als dieses
germanische Volk seine alten Wohnsitze verließ . Das Weiß¬
russisch war einst die Amtssprache im Großfürstentum
Litauen, wurde aber darin jahrhundertelang von den
Großmffen unterdrückt und seiner angesehenen Stellung
unter den Sprachen Europas beraubt . Das neue weiß¬
russische Blatt will nebenbei das friedliche Nebeneinander¬
leben der Weißrussen , Litauer und Polen in den ehe¬
maligen westlichen Provinzen Rußlands nach Kräften
pflegen.
i Eine weltgeschichtliche Anekdote verdient angesichts
der Vorwürfe , die sich die Mächte des Vierverbandes
wegen der gebrachten Geld - und Blutopfer gegenseitig
machen, wieder ausgegraben zu werden : Der französische
Kriegsminister Louoois machte einst Ludwig XIV . Vor¬
stellungen wegen des hohen Soldes , den er den Schweizern,
von denen 80000 im französischen Heere dienten , zahle.
„Von dem Gelbe , Sire ", sagte er , „könnte man ja eine
Straße von Paris nach Basel mit Talern pflastern !" Der
schweizerische Oberst Stupya , der anwesend war , erwiderte:
„Und mit dem Blute , das Schweizer bis jetzt für Frank-
^ vergossen haben , könnte man einen Kanal von Parts
bis Basel füllen !" ...

0 "Loynungshöchstprekse in Kiel . Der Gouverneur
des Reichskriegshafens Kiel erläßt eine Bekanntmachung,
nach der als Miethöchstpreis für alle unmöblierten und
«obsterten Wohnungen , Zimmer und Gelasse samt Zubehör

Preis maßgebend sein muß , der am 1. März d. I.
Msverbindlich war . Irgendwelche Schleichwege zur
^diserhöhung sind ebenfalls verboten und mit Strafe be-

Grund zu dieser Maßregel sind, wie die Bekannt¬
machung sagt, die andauernden und angekündigten Preis-
Mgerungen für Wohnungen , obwohl die Preise im ersten
«ierteliahr 1916 als reichlich bemessen und den Interessen
«er Hausbesitzer entsprechend angesehen werden mußten.
«w HS «NrvMD ly uovmmPT av MuvM
'6iu So  ÄYJ ? pMMsöUNMF UlM LmyripT UStzM

rr (D '3J>3Q Mu Muaoickvxß aiq gattjy
«um̂ m^i 38aoa ®°© uiaq tt? aictny? s;q ffvq o) 'jnvj
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e sm i “ ® «SflttztiW tt, isöttvmasMT « D ©
toller arwe  Tcyumnoer . In © oen er-
st "^ . Schulkinder , deren Ernährung mangelhast
°irdi^ -^ ^ Eüche ein warmes Mittagessen. Es
'^ abreüb? kl" Halber Liter gute kräMge Suppe
die »nSw Wô r Stadt 10 Pfennig zu vergüten hat.
tk-r , sDswerden aus dem Überschuß bestritten , der sich
r -- Speckverkauf ergeben hat . Der Überschuß

> "chmalzverkauf wird zur Verabreichung von
arme Schulkinder verwandt.

®jev ? rchn Mitglieder der Familie v . Wedel gefallen,
nicht brband der Familie o. Wedel mitteilt , haben
bisher s» «2® achtzehn Grafen und Herren v. Wedel
lanh Weltkriege den Heldentod für Kaiser und Vater-
v. Gs sind zwei Grasen und sechzehn Herren
leute militärischen Range nach : oier Haupt-

wch ein Unterofff̂ t" ants . neun Leutnants , ein Fähnrich
^ung ^ Ej^ u'Uerhaltung und wissenscha ' tliche For-
^8enwärtio i^ Ä ^^ nkommission deutscher Gelehrter weilt
»Nhischeô ^ .Merseburger Gefangenenlager zur phono-
^ °rcheu uni, i? >̂me der charakteristi str,en Sprachen,

aus dm nge der Kriegsgefangenen , insbesondere
aaaunendê mlegensten Gegenden des russischen Reiches

Ti , ,
1*liatbe no„r„e;Vrc  Gewichts - und Raumbedeutung der

^ lbinern GenrsCn er5® sich aus folgender Berechnung:
hipta2,8  Dovnps . ^ Erde die letzte (4.) Kriegsanleihe

.wiegen . In reinem Silber hätte
^ .̂ r. In ^ Äahnliche Gewicht von 1 296 636 Doppel-

Tovn' l/OsMarkstücken wiegen die 10,6 Milliarden
. ^ Mner , in Einmarkstücken 593 600 Dovvel-' ' ri“ Einmarkstücken 593 600 Doppel¬

teren Falle könnten s lange. Eisenbahn-.

rüge von je 53 Wagen zu looO Kilogramm Ladesctyigren
die Anleihe von einem Ort zum andern bringen , im letzteren
Falle hingegen benötigt man schon 119 Züge mit durchschnitt¬
lich 60 Wagen . In Papiergeld (Einhundertmarscheinen)
wiegt die Kriegsanleihe 169000 Kilogramm und
könnte in 32 Eisenbahnwagen von je 6000 Kilo¬
gramm Ladefähigkeit untergebracht werden . Ein Zehn¬
markstück hat einen Durchmesier von 19,5 Milli¬
meter . Die vierte Kriegsanleihe in Zehnmarkstücken anein¬
andergelegt ergibt ein Band von 19.5 Millimeter Breite
und 20 670 Kilometer Länge . Mit der doppelten Länge
ließe sich ein goldener Reif um den Äquator herumlegen.
Ein Schnellzug mit 70 Kilometer Stundengeschwindigkeit
würde diese gewaltige Sttecke bei ununterbrochener Fahrt
in 12 Tagen und reichlich 7 Stunden zurücklegen . Die
Kriegsanleihe in Zwanzigmarkscheinen aneinandergelegt er-!
gibt , ein Band von 72080 Kilometer Länge bei einer
Breite von 9 Zentimeter , so daß derselbe Schnellzug zur
Bewältigung dieser Strecke 42 Tage und knapp 21 Stunden
ununterbrochen fahren müßte . Eine Sttaße mit Zwanzig¬
markscheinen belegt müßte bei einer stattlichen Breite von
80 Metern immerhin noch 216 Kilometer lang sein. Eine
solche Straße würde , in Luftlinie gemessen, ungefähr von
Leipzig nach Hannover reichen . Mit den bisher vom
deutschen Volke aufgebrachten Kriegsanleihen von insge¬
samt 3672 Milliarden Mark ließe sich das ganze Gebiet
der drei freien Hansa -Städte Hamburg , Bremen uild Lübeck
bedecken.
stleuekleo aus clen Wilrblaktern.

Schlau . „Wo haben S ' denn die vielen Kücken her ?"
„Ja . ich Hab Ei -Ersatztabletten von den Hühnern ausbrüten
lassen!" — Die Vielverehrte . „Herrrrt Was wollen Sie
denn von der Dame ?" „Um Protektion bitten ! Sie ist doch
Verkäuferin in einem Buttergeschäft . . ." — Der deutsche
Jäger . „Man wartet und wartet , und nichts zeigt sich!
Grad ' wie die englische Flotte !" (Jugend .)

Hohe Schweinepreise . „Du , was heißt ma ' denn
a' bewegliches Kapital ?" „A' Sau mit drei Zentner ." —-
Die Pantoffelhelden . Fremder (beim Preiskegeln er¬
staunt ) : „Ein Federhut , Stoff für eine Bluse , ein Damen¬
schirm . . . das sind aber seltsame Preise !" Wirt : „Ja wissen
S ', die Herren sind alle verheiratet !" — Letzte Hoffnung.
Junge Hausfrau (bei der Zubereitung des Essens): Nun
weiß ich nicht, muß der Hering geschuppt werden oder nicht?
Das Kochbuch schweigt sich auch darüber aus ! Geh '. Paul»
schau doch 'malnach . . . vielleichtsteht 's im Konversationslexikon.
— Doch etwas ! Herr Bürstlinger : „A' Krügel Pils I" Kellner:
„Entschuldigen , heute ist bierloser Tag !" Bürstlinger : „Dann
bringen S ' mir a' Glas Waffer , aber mit „Bierwärmer " !"
— Feldpost . Schuldner (auf Urlaub ) : „Was ist Ihnen
eigentlich eingefallen , mir jeden Tag eine Rechnung in 's
Feld zu schicken?" Gläubiger : „Nun , 's kost' ja nischt, Herr
Baron !" (Fliegende Bl .)

Heimatsgrüße . „Mutti , schreib' doch Papa , während
der Osterferien braucht er keinen Krieg zu machen, da ist
auch ohne seine Siege schulftei." — In Zossen . Ge-
fangener Franzose : „Bei uns in Frankreich ist die Lust be-
deutend besser." Landwehrmann : „Kunststück! Sie wird ja
von unseren Fliegern täglich gereinigt ." — Geht auch.
Landwehrmann Päpke ist auf Urlaub nach Hause gekommen,
und eine seiner ersten Sorgen ist, seine verdorbene Taschen-
uhr instand sehen zu lassen. Der Uhrmacher stellt fest, daß
eine Menge Sand hineingekommen ist. der sich überall fest-
geklemmt und die Räder beschädigt hat . Die Reparatur sei
also sehr mühselig und schwierig. „Na . können Sie denn
»icht den Sand drin lassen und 'ne Sanduhr d'raus machen ?"

. , -- (Lustige Blätter .)

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 31 , März.

Sonnenaufgang 540 II Mondaufgang 437 V.
Sonnenuntergang 630 || Monduntergang 4°° N.

Vom Weltkrieg ISIS.
31. 3. Die Franzosen bei Regneoille und im Priester¬

walde geschlagen. — Im Augustower Walde vorgedrungene
russische Abteilungen unter schweren Verlusten zurück«
geworfen . _

1567 Philipp der Großmütige , Landgraf von Hessen, gest. —
1596 Philosoph Rene Descartes (Renatus Cartesius ) geb. — 1727
Jsoac Newton , der Bahnbrecher der physischen Astronomie , gest. —
1811 Chemiker Bunsen geb . — 1814 Einzug der Verbündeten in
Paris . — 1819 Deutscher Staatsmann Chlodwig Fürst zu Hohen¬
lohe-Schillings >ürst geb. — 1885 Komponist Franz Abt gest. —
1907 Ende des Hereroaufstandes . — 1911 Durchstich des Lötsch«
bergtunnels (zwischen Simplon und Berner Oberland ).

□ Saatkartoffclpreise und Kleingärten . Staat , Ge¬
meinde und gemeinnützige Organisationen wie auch die
freie Betätigung Privater hat eine Bewegung ins Leben ge¬
rufen , die eine Steigerung unserer landwirtschaftlichen Er¬
zeugung durch Kleingärten , Laubenkolonien , Anpflanzung
von Brach - und Ödland bezweckt. Der Kleinanbau von
Kartoffeln und Geniüse ist der knappen und verteuerten
Lebenshaltung gegenüber eine Stütze des kleinen Haus¬
halts . Die erfreuliche Bewegung hat , soweit sie den Anbau
von Kartoffeln erstrebt , Schwierigkeiten gefunden in der
Regelung unserer Saatgutpreise . Für Saatkartoffeln sind
keine Höchstpreise festgesetzt, infolgedessen sind die Preise viel¬
fach auf phantastische Höhe gestiegen. 16 bis 18 Mark sind
keine Ausnahmefälle , und noch dazu oft genug für Saatgut,
das keine Hochzucht darstellt , sondern bessere Auswahl¬
kartoffel. Natürlich kann das der unerfahrene Kleingarten¬
besitzer nicht unterscheiden und ist somit gegen Über¬
vorteilung nicht gedeckt. Die abgeforderten Saatgutpreise
nehmen leider den Kleingartenbesitzern häufig die Lust,
Kartoffeln anzupflanzen ; oft auch können sie einfach die
hohen Preise nicht bezahlen und unterlaffen daher die
Bestellung . Die Aussicht, nach der neuen Ernte vielleicht
3 bis 4 Mark für den Zentner zu erzielen, ist kein genügender
Anreiz , den fünf- bis sechsfachen Betrag für das Saalgut
auszulegen . Da wir auf die Erzeugung dieser Kleingarten-
besttzer nicht verzichten können, wäre es wünschenswert , daß
für ihre Saatgutversorgung etwas geschieht, sei es. indem
Landwirtschaftskammern und Gemeinden ihnen zu billigen
Preisen Saatgut — es braucht kein erstklassiges Hochzuchtgut
zu sein —. zur Verfügung stellen, sei es . daß für den Klein¬
bezug von Saatgut Höchstpreise festgesetzt werden : der Weg
ist Nebensache. Jedenfalls wäre es bedauerlich , wenn die
Preisentwicklung des Saatgutes zuin Hindernis der Klein-
gartcukultur würde . _

* Oie Aufnahme ber Schulkinder , die dieser Jahr
schulpflichtig werden , findet msrgen Samstag vormittag
9 Uhr statt.

* Kriegsdarlehen . Die Landesverficherungsanstalten
sü > die Jnvaiidenvelficherung haben sich während dcs Kriege»
als hervorragende Träger vielseitiger gemeinnütziger Arbeit
bewährt . So sind von den Versicherungsanstalten im letzten
Jahre Darlehen zur Linderung der Kriegsnot in Höhe von
46 081 737 Mk . gewährt worden.

* Das Binger Loch wieder frei . Es ist nun
gelungen , den Schleppkahn „ Gotlvertrauen " endlich freizu-
bringen . Dem Kahn wurde ein Dichtungskleid untergezogen,
worauf man ihn nach Aßmannshausen abtreiben ließ . Dort
liegt er nun und soll seine Reise zutal zur Herstellung auf¬
nehmen . Das Binger Loch -Fahrwasser ist nun für den
Schiffahrtsvnkehr wieder frei . Bereits gestern sind die
Schleppzüge wieder durch das Binger Loch gefahren.

* Die Harzgewinnung in den deutschen Forsten
wird von der Regierung jetzt eifrig gefördert , um den wich¬
tigen Rohstoff , unabhängig von der Einfuhr , im eigenen
Lande zu gewinnen . Durch Ministerialerlaß sind Gemeinden
und Eigentümer , die Wald besitzen , ausgefordert worden , in
ihren Revieren die Harzgewinnung zu betreiben , und einige
Stadtverwaltungen sind diesem Ruse bereits gefolgt.

* * * Schlachtviehpreise . Der Zentraloiehhandels.
verband Berlin hat folgende Stallhöchstpreise für Rindvieh
festgis tzt : Vollfleifchige Mastochfen ( bis zu 6 Jahren alt,
Bullen , Färsen noch nicht tzekalbt ) , im Gewicht von 11
Zentnern und mehr 100 Mk . oder 90 Mark für Kühe und
Ochsen . 10 Zentnern und mehr 95 Mk . oder 85 Mk . usm.
Maßgebend ist das Lebendgewicht , nüchtern gewogen ( 12
Stunden suttersrei ) oder gefüttert gewogen abzüglich 5 v. H.
Beim Weiterverkauf dürfen für Unkosten und Handelsgewinn,
außer Frachtkostenzufchläge auf den Einstandspreis berechnet
werden und zwar : außerhalst eines öffentlichen Schlachtvikh-
Marktes höchstens 3 v. H ., auf Schlachtviehmärklen ö l ch
und westlich von Berlin 6 oder höchstens 7 v. H.

* Beweismaterial gegen Überschreitung der HöLst.
preise läßt sich auch dadurch beschaffen , daß der Käufer den
Verkäufer bittet , ihm die zu zahlenden Preise auf dem Tin.
schlaqpopier der Waren zu notieren . — Wenn schon , was
ja oft nicht möglich ist, besondere Quittungen über den Rech-
nungsbetrag nicht gegeben werden , so kann doch wenigsten«
an der Hand solcher Zahlen geprüft werden , ob Höchstpreise
überschritten sind ; und der wucherische Verkäufer kann auf
Grund feiner eigenen Zahlen später bei der Preisprüsung ».
stelle angezeigt und seines Vergehens überführt werden.

* Geradezu Friedenspreise bestehen nach einer
amtlichen Bekannimachung in Grünberg ( Schlesien ) : Voll-
milch Liter 22 Pfg ., Kalbfleisch zum Kochen Pfund 1,25 Mk . .
Kalbfleisch zum Braten mit Knochen 1,50 Mk ., Schnitzel
ohne Krochen 2 Mk ., Rindfleisch ( Suppenfleisch ) 1,30 Mk .,
Rindfleisch zum Braten mit Knochen 1,40 Mk ., Rindfleisch
zum Braten ohne Knochen 1,70 Mk ., Rindeifett roh 1,60 Mk .,
Schwein , fleisch nicht zu haben . Linsen und Speck 1,80 Mk .,
Butter 2,40 Mk ., Kartoffeln Zentner 3,65 Mk . , einzeln
4 Mk.

* Für die Jugendkomxagnien . Aus den Be¬
ständen der Truppen , Traindepols , Kriegssammelstellen u ' w.
dürfen laut Anordnung des Kriegsministeriums Ausrüstungs¬
stücke sowie Schanzzeug und Schanztaschen , die für das Heer
nicht wieder kriegsbrauchbar gemacht werden können , unent-
geltlich an Jugendkompagnien oder an Vereine , die sich auch
die militäiifche Jugendvorbereitung zur Aufgabe gemacht
haben , abgegeben werden . Die Abgabe darf nur erfolgen,
wenn für die sachgemäße Aufbewahrung und Behandlung
der beantragten Sachen Gewähr geleistet wird . Auch Sohlen
können zum Abfchätzungrwert vera bfolgt werden.

$ «4-- und Essig-Gurken
empfiehlt _ _ _ _ Jean En g e l.

KatbofifdK ttemesnäe?
Freitag abend 6 .15 Uhr : K euzwegandacht.

Noch immer vorrätig:

Heringe und RoUmnpse.
_ _ __ Jean Engel.

(Uetterausficbteti.
Eigener Wetterdienst

Trocken , am Tage ziemlich angenehm
_ _ _ _ __ Nachts kalt.

Kondens. Milch
Marke „Milchmädchen“

trieb r firgetroffen

Jean Egnel*



Amtliche

Bekanntmachungen
der städ tischen B ehörden.

Krennholz-Nerfteigerung.
Montag, den 3. April d. I .. vormittags 9.30 UJt be-

ginnend kommen au« den Stadtwalddistrikten 31-32 Altmond,
38. 39, 40 a Eschbach, 44 a Altröder, 37 SameSercherschlag
zur Versteigerung etwa: ^129 Rm. Buchenscheü

9 „ Buchenknüppel
85 „ „ Reiserknüppel,

1 .. Nadelholzknüppel
Beginn und Zusammenkunst bet Nr. 707 " ' Randweg

nach dem Eschbacherwäldchen. Die Nr. ^^ Â ^ ond '
Buchensch. il und 754 SlUtäbet 1. SB« . Bll«-»!»-"
im Distrikt Esckbach mitversteigert.

Da« Holz sttzt gut zur Abfuhr ausS
Braubach 28. März 1916._ Der Magistrat

Die Heberolle über Beiträge zur lanvwlrucvastltchen
B'russgenossenschast für da« Jahr 1915 n '»î nen
d ? ab im Rathaule Zimmer Nr. 3 au«. Darbst können
Landwirte auch ihren Beitritt zur Hastpflichtverstcherunger-

*^ rCn  Die Beiträge gelangen in den nächsten Tagen zur Er-
q0 1. 1. Der Magistrat

-D >e î eroribeitenetroUe, enthaltendd.e .-̂ uulugung de
hiesigen Gewerbetreibenden für das Sleueriahr 19. 6 l egt
für hier wohnhaft̂ S .eueipflichtige vom 29. Marz bt- -inschl.WSKSF"3̂ Derd ah,

Kolranfuyr. , m
Die Anfuhr von 200 Wellen «»« Distrikt8 N-uweg

SS ShSÄÄÄJ
Zum Helbfiausgarnieren vonDamen - nnd
KinderliiWeii

empfehle mein großes Lager in'.

Hutblumen und Ranken
zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen. ,_ Rtid. Neiihaiis.

Ochsena~€xtrcrkf
feinste Suppenwürze

bester und billigster Ersatz für Sie big.
In 1 Psd -Dose 2.50 Mk.

„ '/s » l -bO »

_ Jean Sngel.

Die Ausgabe der Gutscheine und Zahlung der Anweb
sunaen sindet am 1. U"d 3. - 5 April statt.

KkiwiHize
Frukmchr

B r a u b a ch.
Am Sonntag,

2. April 1916
Nachmittag» 3 Uhr:Uebung

Anzug: Tuchrock und Mütze.
Rach der Uebung findet die

Jahres-Haupl-
Versammlung

bei W. Ott (Rbeinia!) statt.
Der Vorstand.

Brru ''och, 29. März 1916
Ges heu.

D.r Bürgermeister.

glückliche Lcburt
eines kräftigen

2
und Kß4»c

zu vermieten.Brunnenstraß̂ 8>

Trockenmilchi
| - reine  Vollrahm Milch — | empfieb»

Paket 30 Pfg.
Jean Engel.

Georg  Phil » Clog.

zeigen hocherfreut an
Aufseher Hosmaiiu. im

Emma geb- Theis-
Braubach,30 März 1916-

S-iellstitcu
sind wieder vorrätig

A. Lemb.

timbtll -Kmiit»
zu allen Preisen in guter Ware
und nich r Auswahl nnpfî hlt

Rud . Neuhaus.

Garantiert fiiiche

Trinkeier
eingetroffen•*? Ä ^ emgetrvffenJunqens o--«-«g-,.

Bürstenwaren
Aufnehmer

Piasavabesen
neu anaekommen bei

Ga. Phil. Clos.

Bauchfisch
iempfich't
! L . Lschenbrenner.

Frieda Lschenbrenuer^

Neu eing-.l!offen
[©iofee Ausw hl in allen]

Silit «ln der

ErjlliW-
A»sß«!tutisen

Neu emgekroffm in großer̂
!Ansirah bloulein̂oe

Aibeiter-Hoien in Baumwolle
und Wollstoffen einzeln? Westen
für Arbeiter in allen G-.ößen'

Mein große« Laaer in

|Pfeifen&Mutzen
| Prer Art. nebst vielen Tortur
Tabake bringe in empfih'cnde

| Erinnerung
Rud . Neuhaus

, Neu eingetroffen!
Barchent, Hederlelnen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw. Schumacher.

Sparkatiee

Zur bevorstehenden
Kommunion

und

Konfirmation
empfehle in schöner Auswahl
für Knaben: für Mädchen:

Hütein schwarz«. blau
Krag-n Unterleiber w,e
Manschette
Voihemd.n £ °'en
Schlipse Unter rocke
Hos.nUäger Stiüwpse
Handschuhe S-0t ,»*
Taschentücher Tauicheniuchrr
Hemden l 00 “"
Strümpfe HEuhe

ttu \ Neuhnur.

Evgl.Gesangbüche
ikmpfieh't ifl allen Pre'SlaaenA . Lemb.

Alle Sorten^vttcn

IHanttda^

off>rsert A Lemb

m

braun und blau — per Bogen nur 5 Pfg.A. Lemb

Neu zugelegt:
Kommunion -Kränze,
Kerzen -Kränze und
Ansteek -Sträusse

ln „rojtt Auiwuhl und Mlir « Pl ' il,»

Rud . Neuhaus.

Bester Ersatz für di? jetzt io
teure Marmelade. Lose un>
in größeren Packungen z»
billigen Pre sei'.

I e a n Engel.

eine Mischung von sst. ru«.
uemahlenen besten Kaffeebohnen! ^injeder Preislage
per Pid. 1.40 Mk. leingelroffen j.ent.tPieaim-M. Engel

TksihkNl« IINI
und Altklikil

von längstê Vrenndauer

.mpsi hil^ . I für Damen, Mädchen und Kinder, ^owie=~—TT"—r~H ;fvaM«u avOcitsfclim';
UlVrt , gUClUf II **' ffv, I jn rij j, er  Auswahl und gediegenen Stoffen sind eint
Sweaters, Unter- _ Und. Ueicham
röcke, Schürzen, WD̂ WWWI» »
wollene Tücher . *L“ , ,w«ä».« ^Batterien für Tischßnl!

Schürzen

ßliNiWullM
ist bei den heutigen hohen
Posten, da- beste und billigste

eingetroffen

Julius Wping-,

Sämtlicheunö
„lavieusämeveirn

Ehr. Meghardl.

putzt alle Metalle verblüffend
und gib schönsten und an¬
dauernden Hochglanz ohne Mühe
sowie auch

„Vulkan"
Osenpolrtur, das beste deutsche
Erzeugnis neu angekommen.

Lg. M Ll»r.
Reiübe Auswahl!
in allen Medizinischen- und
Toilettenseife, sowie in Haut,
crem« und Salben haben Sie
in d r

Marksburg-Droger,e
Lhr . Wieghardt.

NahkMlgSnnttcl für .
JMLvM L Samen-Verkaufsste'leI, , reicher Auswahl von

!l5 Plg. per Paket an
Jean Lngel

Zierschürzen
in großer, schö er Auswahl.
Holländer und Wiener Musters

Ials Neuh. it.
Md . Weuhaus.

in Gelee
zum Auswiegen empfiehlt

Jean Engel.

6er >V68tä «ut8eb60
8umvnbuu- unä(Fi' 088 banäluvK

3.  Essers, Düsseldorf 1
empfichlt ihr g' vß s, r.ich sortielte« Lager

allen

kelä-, Gemüse- und
Blumrn-Samen

in b st r ' nd keimfähigster Wa-e.
Um geneigten Zulpiuch bittetRud. NeuhauS'
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